
BES  ECHUNGEN

Wirtschaft un Gesellschaft

Civitas. Jahrbuch tür qAQristliche Gesellschafts- habe wel ihrer Mitglieder durch Berufung
ordnung. Bd Mannheim: Pesch-Haus-Ver- auf höhere Posten verloren. Das muß ıch be-

richtigen: sowohl Kultusminister Vogel alslag 1968 240 Lw. 29,50
Dieser and des Jahrbuchs 1St dün- auch Provinzial Krauss zeichnen weiıter als

Mitglieder der Schriftleitung vermutlichNnNer ausgefallen als seine Vorgänger. Wieder-
befaßt sich eın Großteil der Beiträge mıiıt ebenso ehrenhalber, WI1e meın Name und einige

Fragen der Staatslehre un miıt der eın Haupt- andere hne sachliche Berechtigung dem Titel-
att Zu Schmuck dienen.emühen des Pesch-Hauses ausmachenden

Entwicklungshilfe oder, wıe S$1e dort mMit Vor- OF Nell-Breuning SJ
1e >  N, Entwicklungsstrategie. An dıe
Spitze gestellt 1St ber eın grundsätzlicher Be1-

DREIER, Wilhelm: Raumordnung als Boden-LTa ZUr christlichen Gesellschaftslehre, wenn

INa  - nıcht leber will eın die AQristliche eigentums- uUN: Bodennutzungsreform. öln
Gesellschaftslehre grundsätzlich 1n Frage stel- Bachem 1968 304 35,—.
lender Beitrag: Herder-Dorneich „Christ- Raumordnung 1St  e iıne noch ziemlich junge;
ıche Gesellschaftslehre 1M Zeitalter des Plura- noch keineswegs allgemeın anerkannte Ange-

legenheit und entsprechende wissenschaftlichelısmus“ (9—2) In einer ausführlichen fach-
wissenschaftlichen Besprechung ware dieser Disziplin; namentlich der Streit arüber, worıin

s1e sich VO':  3 der Landesplanung unterscheideBeitrag weı Gesichtspunkten WwWUur-

dıgen: einmal, wieviel, wenn INa  - dem Ver- der WwI1e s1e von abzugrenzen sel, 1St noch
fasser olgt, VO cAQristlicher Gesellschaftslehre nıcht ausgetragen. Soviel 1St gewiß: uns
noch übrig leibt, ZU andernmal, wıe £rucht- Menschen steht NUuUr eın begrenzter Raum ZUuUr

bar die VO':  - iıhm anderer telle, insbe- Verfügung und mi1t der wachsenden Menschen-
Zahl wird noch ° Um uns vernünftigsondere 1n seinem nachstehend Zzu besprechen-

den Buch „Der Markt und seiıne Alternatıven 1n ıhm einzurichten der TST Rar, ih
1n der freien Gesellschaft“ entwickelte Erwei- optimal NutzZen, braucht eın Mindest-
terung der islang Nur marktwirtschaftlich maß VO  - Ordnung, das WIr, Je nach der Sicht,
verstandenen und ausgebauten Lehre VO diıe WIr wählen, uns selbst der ıhm auterle-
Wettbewerb der seıne Analogien markt- SCH. Der Raum, 1n dem WIr Menschen leben
wirtschaftlichen Wettbewerb sich 1n anderen 1St 1m wesentlichen die Oberfläche dieser -

Erde, VOr em die Bodenfläche. bergesellschaftlichen Bereichen wohl erweısen
werden. Auch in einıgen anderen Beiträgen auch hne die Vorstöße der jüngsten eıt 1n
des Bandes scheıint dıe VO  3 Herder-Dorneich den Luftraum und neuestens O: Weltraum
aufgeworfene Grundsatzfrage mitzuschwin- 1St 6S nıcht der Boden Jlein, der raum-

SCH. Von den Buchbesprechungen se1 die sehr liches Daseın bestimmt; auch Wasser und Luft
AaUSSCWOSCIIC Würdigung der „Katholischen (klimatische Verhältnisse) sprechen da eın gE-
Soziallehre“ VO  '3 Monzel durch Raimund wichtiges Wort. Soweıt die 2CO-, Or'o-, ydro-,

klimatographischen Verhältnisse Ü, A I, VOI-Rıtter hervorgehoben. In der Be-
sprechung des Bandes (182 [1968], H. gegeben sind und WIır vermögen s1e NUur 1n

cehr beschränktem Maß nach NSsSern Wünschenhatte ıch behauptet, die Schriftleitung
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Besprechungen
und Bedürfnissen umzugestalten kommt Mancherlei Ungenauigkeiten S1N. A
es darauf A da{fß Wr uns MIt uUuNseTEeIMMN Da- 498 Die Junktimklausel des Art. 14,
seiın und mIi1t en Einrichtungen, Veranstal- Abs. iSt mifßverstanden (212 und pas-
tungen und Maßnahmen, die WIr treffen, rich- S1m); sS1ie macht den Eigentumsübergang der
t1g 1n den Raum einordnen. Darauf hinzu- Sar die „Gültigkeit“ (!) der Enteignung ke1i-
wirken, das fördern und erleichtern, Ja NCSWCSS davon abhängig, da{flß die Höhe der
im ertorderlichen Maiß regeln, 1ISt wel- Entschädigung endgültig feststeht: daß der
tellos eine gewichtige Aufgabe der Politik Enteignungsbetroffene die Unantechtbarkeit

Da,; WI1e SESAST, VO'  - allen räumlichen Fakto- der Enteignung Jange hinauszögern kann,
ren der Boden, der uns tragt, der bedeutsam- hat seinen Grund vielmehr 1n verfahrens-

rechtlichen Vorschriften, die der GesetzgeberSTeE 1St, kommt der Ordnung, und WAar sowohl
der privatrechtlichen als auch der Öffentlich- hne weiıteres andern könnte und wofür AUuUS-

gearbeitete Vorschläge vorlıegen (vgl bri-echtlichen, der WIr ıhn unterstellen, LAauIll-

ordnungspolitisch überragendes Gewicht SCNS 111 BBauGes.). Eın arr aus „Rerum
novarum“ WITFr: fälschlich Pıus D zugeschrie-Eın Werk über Raumordnung mufß sich daher

eingehend mit Bodeneigentums- und Boden- ben und obendrein falsch interpretiert
nutzungsrecht und dessen Retorm beschäftti- Er „die Zueignung der rde“ nıcht „MIt
SCH. Niıchtsdestoweniger kann 19883  - Raumord- dem oden gleich“, sondern beruhigt sıch,
Nung auch wWenn INa  - S1e nıcht als die be- wenn INa  } N darf, abei, daß auch, Wer

stehende, sondern als ine schaffende, ein Stück Erdboden seın eigen NNT, VO  »3
als Aufgabe versteht nicht, WI1e der den Erträgen des Bodens lebt, die 1n die-

Buchtitel 65 un scheint, kurzerhand MIt SCII Fall 1M Austausch seinen Arbeits-
Bodeneigentums- und Bodennutzungsreform ohn ersteht. relers Meınung, „der sıttlıch
gleichsetzen. Raumordnung erschöpft sıch nıcht geordnete Gebrauch des Eıigentums“ werde
in Bodeneigentums- un Bodennutzungsord- CI Quadragesimo nnoO  “ VOr allem indıivi-
NUunNns der deren Reform, und erst recht sind dualistisch gesehen“ (13E5 Hervorhebung be]
diese niıcht allein raumordnungspolitisch, SOI- ihm), bekundet ein vollkommenes Mißver-
ern noch 1n sehr vielen anderen Hiınsichten ständnis dieser Enzyklika 1mM allgemeinen und
relevant. Raumordnung und Bodenrechtsord- ihrer Eigentumslehre 1mM besonderen. Der
HUNS sınd einander überschneidende Kreise. „Wohnungswirtschaftliche Beirat“ und der

„Wissenschaftliche Beırat tfür Fragen der Bo-relers Studie pendelt 7zwıschen Raumord-
5 1m allgemeinen und Bodenrechtsordnung denbewertung“ eiım Bundesminister für Woh-

nungsbau werden untereinander verwechselt;1im besonderen hın und her: die Verbindung
esteht 1n sozialphilosophischen und histori- 127 wırd auf letzteren Bezug 5  €  9 in

Anm 115 ber eın Gutachten des alsschen Ausführungen, denen 198028 1MmM großen
und SanzeCch zustimmen kann und die gewiß Beleg angeführt. Auch sind Belegstellen
bei vielen Lesern mehr Interesse fiinden WCI- T mındesten unsCchau angegeben und 1N-
den als die Juridisch und ökonomisch-techni- folgedessen schwer auffindbar. Eın Ziıtat VO  3

schen Dınge, die ber über das Thema „Raum- mır 1St durch Weglassen des seiınem Anfang
ordnung“ weıit hinausgreifen. Im Verhältnis stehenden Wortes „fast und durch den Zusam-

diesen allzu breit angelegten sozialphiloso- menhang, 1n den es 1m ext (190 und EerSt recht
phischen und historischen Ausführungen WCI- durch die Anm 113 gestellt 1St, 1Ns
den die Rechtsfragen unzureichend behandelt Gegenteil verkehrt. Wenn ıch beklage, da{fß
und die ökonomischen, insbesondere die kreis- „Jast alle Mafßnahmen der Ordnungsfinanz
laufmäßigen Zusammenhänge vernachlässigt; gescheitert“ seı1en, besagt das keineswegs,
die Ausführungen über Grundrente 1m histo- da{fi iıch mir VO solchen Ma{fißnahmen nıichts
rischen Teil reichen als Ersatz dafür keines- verspreche, sondern dafß die bisher nNntier-

WCSS aus; die heute aktuelle Problematik „fast entweder VO: VOTLII1L-

kommt kurz hereın falsch angelegt der durch In-
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BesprechungenS E C A a ı E e en 5 aaın teressenteneinflüsse verfälscht worden sind. ber seine „Theorie der sozialen Steuerung“
Daß Dreier den unheilvollen FEinflu{ß nıcht und seine „Soziale Kybernetik; ine Theorie

der Scheine“ SOWI1Ee seıne Habilitationsschriftanalysıert, den bestehendes Steuer-
SYyStem (niıcht die Realsteuern allein!) auf den „Sozialökonomischer Grundriß der Gesetzli-

chen Krankenversicherung“ > hier aUu>S-Bodenmarkt ausübt, 1St einer der bedauerlich-
sten Mängel des Buches. führlich besprochen 180 119671, 10, 287/8)

bıs diesem, den Untertitel „OkonomischeLeider macht Dreier durch seine „unge-
pflegte Sprache“ (sO bezeichnete ıch sS1e 1n Theorie des Pluralismus“ (an anderer Stelle

richtiger „der pluralistischen Gesellschaft“)einer früheren Rezension) das Verständnis
unnötig schwer. S0 schreibt beispielsweise tragenden Büchlein verfolgt Herder-Dorneich
„Forderungen der Gemeinden“, gemeıint eın un: denselben, zweitellos fruchtbaren Ge-

danken die koordinierende (und dadurch Sub-sind „Forderungen die Gemeinden“, der
A7°8:5 0/9 der Betriebsgrößen ha“, ordinatıon ersparende) Funktion des Wett-

ewerbs 1m Markt, auf dıe sich bisher dasheißen muß „78,95 0/9 der Betriebe
der Größe VO  e ha“ Der A 7 f „Die wissenschaftliche Interesse konzentriert hat, 1St

setztie die Daten des Nur eın Beispielfall einer viel allgemeinerenBodenpreisbildung
Grundrentenkegels einer Siedlung“ (86) 1St Erscheinung. Auch 1n anderen, wWwWenn nıcht Dar
m1ir schlechterdings unverständlich. Sınd die 1n en gesellschaftlichen Lebensbereichen xibt

vergleichbare „Sozial-Mechanismen“ (we-Bodenpreise die kapitalisierte Grundrente,
dann 1St der „Grundrentenkegel“ der körper- nıg glückliche, ber mangels einer besseren

VO  - Gäfgen übernommene Bezeichnung). 1alich bildhafte Ausdruck für das, W as das Ge-
her aßt sıch für dıe Vielfalt a ll dieser Sozial-füge der Bodenpreise 1in abstrakten Geldgrö- bereiche (1n diesem 1nnn 1St „Pluralismus“en ZU Ausdruck bringt.

Um nıcht 1LLUT mäkeln, schreibe iıch ZUuU
der „pluralistische Gesellschaft“ hier verstan-

den) ıne gemeinsame Theorie freiheitlicher,Schlu{ß WEe1 tellen aus, die volle Zustim-
1 nıcht befehlsmäßiger der zwangsweiser

MUunNng verdienen. „Das qcQharakteristische Merk- Ordnung un: Lenkung aufstellen, AaUuUSs der
mal auch der Bodenpolitik muß se1in: der

heraus die speziellen Theorien des Marktver-Übergang VO planlosen Intervention1ısmus kehrs, der politischen Wahlen, der Gruppen-
ZUr planerischen Gestaltung der Bodeneigen- verhandlungen Bereich des Verbandswesens)
LUmMS- und Bodennutzungsordnung“ „In

111. sıch als Sonderfälle ableiten lassen.
der Sprache des Okonomen SIN 6S meta-Öko-

Denkbar unglücklıch 1St der Buchtitel gewählt;nomische Werte, die 1m etzten diese Ordnung
bestimmen, und Warlr auch, W el 6S se1ın mufß, NUT, WeTr die früheren Arbeiten des Verfassers
autf Kosten einzelwirtschaftlicher Rentabili- kennt, wırd erraten, 1n diesem Bänd-
tat und volkswirtschaftlicher Produktivität“ chen die ede 1St, ber auch das deckt der MS

tel 1UFX Zu Teil Sodann 1St bedauern, da{fßWer AUS sozialethischem Interesse In-
Herder-Dorneich in seiner Terminologie nıchtformatıon über brennende Fragen uUunseTrer BoO-

denordnung und Raumordnung sucht, sollte ebenso konsequent 1St WI1e 1mM fortschreitenden
Ausbau se1ines Lehrgebäudes. Obwohl klar-dieses Buch lesen: wiıird auf seıne Rechnung

kommen. Nell-Breuning Sg tellt, daß der (Preis-) Wettbewerb des Marktes
dem ökonomischen, der Wettbewerb Wäh-
lerstiımmen dem politischen USW. uUSW. Bereich
angehören, bezeichnet seıin Lehrgebäude als
(Ganzes doch wieder als Söbonomische TheorieHERDER-DORNEICH, Philipp: Der Markt Un

seine Alternatıiven iın der freien Gesellschafl. Dıie Verallgemeinerung einer War 7zunächst
1Ur für den Öökonomischen Bereich entwickel-Hannover, Freiburg: Dietz, Herder

1968 1358 Kart. 7,850 tcNn, in ıhrer viel umfassenderen Tragweıte
Angefangen VO seiner Dissertation („Poli- jedoch noch ıcht erkannten Theorie dieser

tisches Modell ZUF Wirtschaftstheorie“, ihrer Herkupfl: wıllen auch wieder „Okono-
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